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Erscheint jährlich 6mal

Biiru,- WädeDswil
Schon hin und wieder haben wir in den

„Nachrichten" aufdie Burgruine AltWädenswil
aufmerksam gemacht, die, südöstlichder
gleichnamigen Ortschaft, auf einer waldigen
Erhebung über dem Zürichsee steht. Die Lage der
Burg ist sehr schön. Abwärts schweift der
Blick über den See bis nach Zürich und
aufwärts genießt man eine herrliche Fernsicht
bis zum Säntis, Mürtschenstock und den
Glarner Bergen. Wann die Burg gebaut wurde
ist unbekannt; sie gehörte im hohen Mittel
alter mit einer großen Anzahl von Gütern dem
freiherrlichen Geschlecht derer von Wädens
wd und mag im IL, vielleicht auch erst an
fangs des 12. Jahrhunderts entstanden sein
zu einer Zeit also, wo eine große Anzahl
solcher fester Wohntürme von den damaligen
Feudalherren an vielen Orten des Landes
errichtet wurden. Größe, Ansehen und Macht
dieser Adeligen kamen auch in ihren
Burgbauten zum Ausdruck; die Freiherren von
Wädenswd verfügten über ein ausgedehntes
Territorium als freies, unabhängiges Stammgut,

das sie nicht von einem geistlichen oder
weltlichen Landesherrn zu Lehen trugen.
Auch die Untertanen der Herrschaft waren
freie Leute und nicht genötigt, fremde Kriegsdienste

zu tun; das Aufgebot erfolgte erst,
wenn es galt, das eigene Gebiet zu verteidigen.
Schon im Jahre 1007 wird das Geschlecht in
Urkunden erwähnt, in einer solchen von
1130 werden drei Brüder von Wädenswil als
Zeugen genannt, aber von diesen und einigen
andern kennt man nur die Namen, indessen

die meisten ohne Spur ihres Daseins
verschwanden. Erst im Anfang des 13.
Jahrhunderts wird das Geschlecht bekannter, als
Rudolf von Wädenswil sich mit Ida, der
Erbtochter des freiherrlichen Hauses von Un-
spunnen, welches auf der festen Burg Un-
spunnen am Eingange ins Lauterbrunnental
bei Interlaken herrschte, vermählte. Die
Freiherren von Wädenswil waren Truehsessen
desAbtes von Einsiedeln, mit diesem Amt stand
auch die Vogtei über die klösterlichen
Gotteshausleute in Verbindung. Aus dem Leben
Rudolfs, des letzten Besitzers der Burg, weiß
man, daß er im Jahre 1254 als Bundesgenosse
des Grafen Rudolf von Habsburg am Kriege
gegen den Bischof von Basel teilnahm, dann
aber im Jahre 1260 wegen Schwäche und
Krankheit Lehen, die er von der Äbtissin des
Klosters Fraumünster inne hatte, aufgab.
Weitere Einzelverkäufe des Besitzes, so 1272

an das Kloster Wettingen, sind Anzeichen eines

beginnenden Niederganges des Geschlechtes,
das, wie so viele andere, durch zu großen
Aufwand, vielleicht auch durch Fehden, verarmt
war.

Rudolf von Wädenswd hatte fünf Töchter
und hinterließ keine männlichen Nachkommen.
Er verkaufte 1287 seine ganze Besitzung
mitsamt der Burg dem Johanniterorden in Bubikon

unter Vorbehalt des Nutznießungsrechtes
bis zu seinem und seiner Gattin, Anna von
Bürglen, Tode. Der Kaufbrief ist ein sehr
interessantes Dokument der damaligen Zeit
und zeigt, daß der Anbau des Landes, das den
Freiherren von Wädenswil gehörte, auf einer

'hohen Stufe stand ; es werden sogar Weinberge
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Kebon bin uucl wieder bsben wir iu «leu

„?^ackriebten"snfdie Lnrgrnine ^ItWädenswil
snfmerkssm gemsvbt,die, südöstliebder gieiek-
nsmigen OrtseKsft, sul eiuer waldigen Lr-
Kebnng über «leru ZürieKsee stellt. Oie Lsge der
Lurg ist selrr selröu. Abwärts svkweift der
LlieK über deu Lee bis useb Zürieb uud suk-
wärts genieLt rusu eiue berrlivbe LernsieKt
bis «uru öänti«, NürtsebenstoeK uud deu
Lisruer Lergen. Wann die Lurg gebaut wurde
ist nnbekannt; sie gekörte iru bobeu Nittel
slter ruit eiuer groLeu ^.n«sKI vou Oüteru deru
freikerrlieben LeseKIeeKt derer vou Wäclens
wd uud mag iru 11., vielleiekt suek erst su
fang» des 12. LsKrKnnderts eutstsudeu seiu
«n eiuer Zeit slso, wo eiue groöe Än«sKl
soleker fester WoKntürme vou deu dsrusligeu
LeudslKerreu su vieleu Lrteu des Lsudes
erriebtet wurdeu. LröLe, ÄnseKen uud Nscbt
dieser Adeligen Kamen sueb iu ibreu Lurg-
bsuteu «uru ^nsdrnek; die Lreiberreu vou
Wädenswil verfügten über eiu susgedebutes
Lerritorinm sls freies, uusbbäugiges Stamm-
gut, das sie uiekt vou eiueru geistliekeu oder
weltliekeu LsudesKerru «u LeKeu trugen,
^nvk die Outertsueu der OerrseKstt wsreu
trete Leute uud uiekt geuötigt, fremde Kvriegs-
dieuste «u tuu; dss ^ntgekot erlolgte erst,
weuu es gslt, dss eigeue LeKiet «u verteidigeu.
8«Kon iru LsKre 1007 wird dss LeseKIeeKt iu
OrKnnden erwäbut, iu eiuer solekeu vou
1130 werdeu drei Lrüder vou Wädeuswil sls
Zeugeu geusuut, sber vou dieseu uud eiuigeu
suderu Kennt rusu uur die IXsruen, iudesseu

die ineisten obue Spur ibres Osseins ver-
sekwsnden. Lrst im ^nlsug des 13. IsKr-
Kuuderts wird dss LeseKIeeKt bekannter, als
Ludolf vou Wädeuswil sieb mit Ida, der Lrb-
toekter des treikerrlickeu Osuses vou Ou»

spuunen, welekes sut der testen Lurg On-
spuunen sm Lingsnge ins LsuterKrnunentsl
Kei InterlsKen Kerrscbte, vermsklte. Oie Lrei-
Kerren von Vädenswil wsren Lrnebsessen des>

^btes vou Linsiedelu, mit diesem ^mt stsnd
sneb die Vogtei über die Klösterliebeu Lottes-
bsusleute iu Verbiuduug. ^ns dem LeKeu
Ludolts, des let«teu Lesit«ers der Lurg, weil?

msn, dsL er im LsKre 1254 als Lnudesgeuosse
des Orsten Ludolf vou Osbsburg sm Xriege
gegeu den LiseKof von Lasel teiluabm, daun
aber im LsKre 1260 wegen ScKwäeKe nnd
KvrsnKKeit LeKeu, die er von der Äbtissin des
ülosters Lrsnrnünster inne Kstte, sntgsb.
Weitere Lin«elverKänte des Lesit«es, so 1272

sn dss Ldoster Wettingen, sind^n«eieben eines

beginnenden Niederganges des LeseKIeebtes,
das, wie so viele sndere, dnreb «n groLen ^nf»
wsnd, vielleiekt snek durek LeKden, verarmt
war.

Lndolf vou Wädeuswd Kstte tünt LöeKter
und KinterlieL Keiue mäuuliekeu ^isvKKommen.
Lr verkaufte 1287 seiue gsu«e Lesit«ung mit-
ssmt der Lurg dem loksuniterordeu in Lnbi-
Kon uuter Vorbebsit des ^iut«uieLuugsreeKtes
bis «u seiuem nnd seiuer Lsttiu, ^nus von
öürgleu, Lode. Ler Kaufbrief ist eiu sebr
interessautes LoKumeut der damaligen Zeit
nud «eigt, dsL der ^Xnbau des Laude«, das den
Lreiberreu von Wädeuswil geborte, suf eiuer

'bobeu Stnte stsud; es werden sogsr Weinberge
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Die Burg Wädenswil vor ihrem Abbruch 1557

in der Urkunde erwähnt. Unter der milden
Herrschaft des Johanniterordens machte der
Landbau weitere bedeutende Fortschritte. Mit
dem benachbarten Zürich und dem Lande
Schwyz hatte die Komturei keinerlei
Verbindung. Bemerkenswert ist aber, daß jene
50 Verbannte aus dem Lande Schwyz, die in
der Schlacht am Morgarten (1315) sich durch
ihre Tapferkeit die Erlaubnis zur Rückkehr
erwarben, vorher in der Herrschaft Wädenswil
gastfreundliche Aufnahme gefunden hatten.
1342 schloß Zürich mit dem Komtur von
Wädenswil, Herdegen von Rechberg, unter
Billigung des Ordens, ein ewiges Burgrecht ab,
also ein gegenseitiges Schutzbündnis im Kriegsfalle.

Dadurch versicherte sich der schlaue
Bürgermeister Brun, der damals allgewaltig zu
Zürich herrschte, des festen Schlosses, das für
Unternehmungen in diesen obern Gegenden
einen sichern Stützpunkt gewährte. In der
Folge gewann Zürich immer mehr Einfluß auf
die Wädenswiler Besitzungen, bis schließlich
der Orden 1549 die Burg mit der ganzen
Herrschaft der Stadt Zürich verkaufte. Die alte,
seit 200 Jahren bestehende Eifersucht von
Schwyz brach dadurch von neuem hervor.
Schwyz forderte die Rückgängigmachung des"

Kaufes, was sowohl der Orden, wie Zürich,
ablehnten. Verhandlungen blieben fruchtlos,
Vermittlungsversuche der Eidgenossen
mißlangen. Schließlich kam aber doch ein
Vergleich zustande, wonach der Kauf von allen
übrigen eidgenössischen Ständen gutgeheißen
wurde unter der Bedingung, daß die Burg
geschleift werde. Im Verding zum Abbruch
wurde u. a. befohlen: „ alles übrig werch
und ungsuber wie obstat schlyßen und in
die graben werffen." Vorher wurde noch ein
genaues Inventar von allen beweglichen
Gegenständen aufgenommen, die in der Burg
vorhanden waren*). „Nicht der Zahn der Zeit,
nicht die Wut feindlicher Scharen hat den
erhabenen Sitz gebrochen, er fiel als ein Opfer,
welches Zürich dem Frieden der Eidgenossenschaft

gebracht hat." In den Jahren 1553—57
wurde das neue Schloß nahe beim Dorf
Wädenswil ohne Festungswerke erbaut.

Aus den vorhandenen Dokumenten geht
hervor, daß die Burg sehr stark war und ein
imposantes Bauwerk darstellte; sie war die
größte Burg im heutigen Kanton Zürich. Der
Chronist Edlibach hat sie um 1490 gezeichnet

*) aufbewahrt im Staatsarchiv des Kantons Zürich.
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Die Lurg Vällenswil vor iiirein ^bbrneli 1557

in clsr DrKnncle erwäknt. Unter cler inilclen
KlerrseKsit cles FoKsnniterorclens Insekte cler
Ksnclbsu weitere Keclentencle KortscKritte. Nit
clern KenseKKsrten ZüricK nncl clern Ksncle
övkwv« Kstte clie Kvorntnrei Keinerlei Ver»
Kinclnng. DernerKenswert ist stier, clsll jene
50 Verkannte sns clern Ksncle 8eKwv«, clie in
cler 8eKlseKt srn Norgsrten (1315) sieK clnrck
ikre LspierKeit clie DrlsnKnis «nr DüeKKeKr
erwarben, vorker in cler DerrseKait Vsclenswil
gsstirenncllieke ^ninskine geinnclen Kstten.
1342 scKIoll ZüricK rnit clein rvorntnr von
Vsclenswil, Derclegen von DeeKKerg, nnter
Dillignng cles Orclens, ein ewiges DnrgrecKt sk,
slso ein gegenseitiges 8cKnt«Künclnis irn Kvriegs»
islle. DsclnrcK versickerte sicK cler seKIsne
Dürgerrneister Drnn, ller clsrnsls allgewaltig «n
ZürieK KerrsvKte, cles lesten SeKlosses, clss lür
DnterneKrnnngen in cliesen okern Legenclen
einen siekern 8tüt«pnnKt gewskrte. In cler
Kolge gewann ZürieK iininer rnekr Dintlnll snk
clie Väclenswiler Desit«nngen, Kis seKIielllieK
cler Orden 1549 «lie Lnrg rnit cler gsn«en Herr»
seksit cler 8tsclt ZüricK verksnite. Die site,
seit 200 Fskren KesteKencle DiiersneKt von
8eKwv« KrseK clsclurck von nenern Kervor.
öckwv« forcierte clie DüeKgsngiginäeKnllg cles"

Xsnies, wss sowokl cler Orcien, wie ZürieK,
sbleknten. VerKsncllnngen KlieKen irucktlos,
VerinittlnngsversneKe cler Diclgenossen inill»
Isngen. AeKIielliicK Ksrn sker <l«ek ein Ver»
gieiek «nstsncie, wonsek ller KvsnK von silen
übrigen eiclgenössiscken Stänclen gntgekeillen
wnrcle nnter cler Declingnng, clsll clie Dnrg
geseKIeiit wercle. Irn Vercling «nrn ^KKrneK
wnrcle n. s. KeioKIen: slles ükrig werck
nncl nngsnber wie obstst seKIvilen nn<l in
llie graben werilen." Vorker wnrlle noek ein
gensnes Inventar von allen KeweglieKen
Legenstänllen snigenoininen, clie in cler Dnrg
vorksnclen wsren*). ,,^iekt cler ZsKn cler Zeit,
»iekt clie Vnt leincilicker öeksren Kst clen
erkskenen 8it« gekroeken, er Kei sis ein Dpier,
weivkes ZüricK clern Krieclen cler Diclgenossen»
seksit gekrackt Kst." In clen Fskren 1553—57
wnrcle clss nene 8eKI«IZ nske beini Dorf
Vsclenswil okne KestnngswerKe erbsnt.

^ns clen vorksnclenen DoKnrnenten gekt
Kervor, clsll clie Dnrg sekr stark wsr nncl ein
iinpossntes DsnwerK clsrstellte; sie wsr clie

grollte Dnrg irn Kentigen rvsnton ZürieK. Der
LKronist DcHiKscK Kst sie nrn 1490 ge«eieknet

«nkbewslirt irn LtsstssrcKiv lies Xsntons Xnricli.
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Wädenswil nach den Ausgrabungen
1938/40

Legende :

A Wohnturm der Freiherren von
Wädenswil

B Späterer Anbau durch die Johanniter
(nach 1287)

C Wohnturm von den Johannitern erbaut
(nach 1287)

D Sodbrunnen (Zisterne)
E Zwinger
Ei Graben
F Brücke zum Eingang in den Turm C

G Vorhof
H Ecktürme in der Ringmauer
J Oekonomiegebäude (Ställe)
K Äußeres Tor
L Weg zur Burg von Richterswil her

und in einer zehn Jahre später geschriebenen
Kopie seiner Chronik ist sie ebenfalls
abgebildet. Beide Darstellungen ergänzen sich zu
einer brauchbaren Vedute; der, oder die
Zeichner, haben die Burg offenbar gesehen,
es sind nicht, wie so oft in derartigen
Chroniken, Phantasieprodukte.

Nach der Schleifung wurde die Ruine als
Steinbruch benutzt. Die bis 1876 beträchtlichen

Reste erlitten beim Bau der Bahn
Wädenswil—Einsiedeln ihre größte Einbuße,
was übrig blieb überwucherte die Vegetation,
so daß von den einstigen mächtigen Mauern
bis vor vierzig Jahren wenig mehr zu sehen war.
Dann kam die Rettung der Überreste.

Einige Wädenswiler Burgenfreunde, an ihrer
Spitze Brauereibesitzer Fritz Weber-Lehnert,
kauften die Ruine, um sie vor gänzlicher
Ausbeutung und Zerfall zu schützen. Mit
Unterstützung weiterer Kreise und unter Mitwirkung
der Antiquarischen Gesellschaft Zürich wurden

die noch vorhandenen Mauern gesichert
und verschüttete Burgteile ausgegraben. Über
die damals ausgeführten Arbeiten orientiert
ein guter und eingehender gedruckter Bericht
vom Jahre 1907 von Sekundarlehrer Isler.

Aber erst in den letzten drei Jahren war es

möglich, mit neuem Antrieb weiterzuführen,
was damals nicht fertig geworden war. Aus
dem Ergebnis der Arba-Lotterie wurden
größere Mittel zur Beschäftigung von Arbeitslosen

zur Verfügung gestellt und da der erfolgreiche

Initiant der ersten Erhaltungsaktion
— Herr Fritz Weber-Lehnert — auch jetzt
wieder seine hilfreiche Hand bot, so konnte
die restlose Sicherung des gesamten
Ruinenbestandes unter der Leitung des Schweizeri¬

schen Burgenvereins wieder aufgenommen
werden.

Aus den vorhandenen geschichtlichen Quellen

und dem erfolgten Endergebnis der
Ausgrabungen zeichnet sich ein ziemlich klares
Bild vom Bestand und Aussehen der
ehemaligen bedeutenden Feste ab.

Der Wohnturm A (s. Plan) ist, wie schon
erwähnt, der älteste Teil der Anlage; er war
für die damalige Zeit ein sehr starker und
mächtiger Bau von fünf Geschossen und weist
im untersten Geschoß Mauerstärken bis zu
3 Metern auf. Als Baumaterial wurde in der
Hauptsache der Nagelfluhfelsen ausgebeutet,
auf dem die Burg steht. Den hochgelegenen
Eingang muß man sich auf der Nordseite
denken, dort, wo später unter den Johannitern
der Anbau B erstellt wurde, um einen bequemeren

Zugang zu erhalten. Eine Wendeltreppe
führte hier in die obern Stockwerke, die auch
eine Kapelle enthielten, was Reste von ihren
gotischen Gewölberippen und Maßwerkfenstern,

die bei den Ausgrabungen zum
Vorschein kamen, bestätigten. Die Johanniter
bauten auch den zweiten Turm C unter
geschickter Verwendung und Benutzung des

Terrains, das auch hier den Großteil des
Baumaterials lieferte. Beide Wohntürme waren
durch eine hochgelegene Holzbrücke von mehr
als 10 Meter Spannweite verbunden. Da der
Eingang bei B offenbar den neuen Ansprüchen
nicht genügte, die die Johanniter beim Bau
des zweiten Turmes C benötigten, verlegten
sie in diesen Turm den Haupteingang, der über
eine Brücke F, die nur vom Vorhof G aus
zugänglich war, erreicht werden konnte. Der
Bau „des äußern Tores (K) und der Mauer"
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Vädenswil nsck den _<^nsgr«bnngen

1938/4«

Legende:
VoKntnrin der LreiKerren von
Vädenswil

ö späterer ^nnsu durck die loksnniter
(nsek 1287)

O VoKntnrin von den lokgnnitern erbsnt
(nsek 1287)

L öodbrunnen Zisterne)
L Zwinger
Li LrsKen
L LrneKe «nin Lingsng in den Lurin L
L Vorkok
L LeKtürine in der Linginsner
,l OeKononiiegeKände (stalle)
K ^nüeres Lor
L Veg «ur Lnrg von KicKterswil Ker

un«! iu eiuer «ekn FsKre später gesekriekenen
Kvopie seirrer LKrouiK ist sie ebenlslls sbge-
bildet. Leide Darstellungen ergän«en sieb «n
eiuer brsneKKsren Vedute; der, «der die
ZeieKner, Ksben die Lurg oilenbsr geseben,
es siud uiebt, wie so «it iu derartigen Lbro-
niken, LKsntssieproduKte.

IXseK der 8eKIeifnng wurde die Luiue als
8teinKrneK benutzt. Oie bis 1876 beträebt-
iivbeu Leste erlitteu beiru Lsu der Labu
Vädeuswd—Liusiedelu ibre grüLte Linbuüe,
was übrig blieb überwueberte die Vegetation,
so dsü vou deu eiustigeu ruäebtigeu Nsueru
bis vor vierzig Fsbreu wenig rnebr «n sebeu wsr.
Osnu Ksin die Leitung der Überreste.

Liuige Vädeuswiier Lurgeuireuude, su ibrer
8pit«e Lrsnereibesit«er Lrit« Weber-Lebnert,
Ksnften die Luiue, uin sie vor gän«livber ^us-
beutuug uud Zerfall «u sebüt«eu. Nit Outer-
Stützung weiterer Lreise uud uuterNitwirKung
der ^utio,usriseben Oeseilsebsit Zürieb wur-
deu die uoeb vorbsudeueu Nsueru gesiebert
uud versebüttete Lurgteiie susgegrsbeu. Ober
die dsrnsls susgeiübrteu Arbeiten orientiert
ein guter uud eiugebender gedruekter Leriebt
vorn Fsbre 1907 vou 8eKnndsrleKrer Isler.

^Ker erst iu den letzten drei Fsbreu wsr es

rnögiieb, ruit neneiu Antrieb weiter«nfükreu,
wss dsrnsls uiebt fertig gewordeu wsr. ^ns
dern Lrgebnis der ^rbs-Lotterie wnrden
gröLere Nittel «nr Lesebäitignng vou Arbeits-
losen «nr Verfügung gestellt und ds der erfolg-
reiebe luitisut der ersteu LrbaltnngssKtion
— Oerr Lrit« Weber-Lebnert — sueb jet«t
wieder seiue Kilireicbe Osnd bot, so Konnte
die restlose öieberuug des gessruteu Luineu-
bestsudes uuter der Leituug des 8ebwei«eri-

sebeu Lurgeuvereiu» wieder sulgeuorninen
werden.

^.ns deu vorbsudenen gesebivbtliebeu ()uel-
leu und dein erfolgteu Lndergebnis der ^ns-
grsbnugeu «eiebnet sieb ein «iernlieb Klsres
Lild vorn Lestsnd nnd ^usseken der ebe-
insligen bedeutenden Leste sb.

Oer Vobuturrn ^ (s. Llsn) ist, wie sebon
erwäknt, der älteste Leil der Anlage; er wsr
für die dsrnslige Zeit ein sebr starker uud
rnäebtiger Lsu von fünf Oesebosseu und weist
iin untersten OeseKoL NauerstärKen bis «u
3 Neteru auf. ^Is Lsuinaterisl wurde in der
OsuptsseK« der IXagelilnKfelsen snsgebentet,
snf dern die Lurg stebt. Oen boobgelegeneu
Lingsng rnuL insn sieb auf der IXordseite
deukeu, dort, wo später uuter den FoKsnuiteru
der ^nbsu L erstellt wnrde, nrn einen beane-
Nieren Zngsng «n erbslten. Line Wendeltreppe
fübrte bier in die obern 8toeKwerKe, die sueb
eine rvspelle entkielten, wss Keste von ibren
gotiseben Oewölberippen und NsöwerK-
fensteru, die Kei den Ausgrabungen «uru Vor»
sebein Ksrnen, bestätigten. Oie Fobsnniter
Ksnten sueb den «weiten Lurrn L nnter ge-
sekiekter Verwendung und Leuut«ung des

Lerrsins, dss suek Kier deu OrolZteil des Lsu-
insterisls lieferte. Leide VoKntürrue wsren
durek eiue KoeKgelegene Ool«brüvKe von inekr
als 10 Neter 8pannweite verKunden. Os der
Lingang Kei L oikenkar den nenen ^nsprüeken
niekt genügte, die die Fobsnniter beirn Lsu
des «weiten Lnrrnes L benötigten, verlegten
sie in diesen Lurrn den Osnpteingsng, der über
eine LrüeKe L, die nnr vorn VorKof O sus
«ugäuglick war, erreiekt werden Konnte. Oer
Lsn ,,des äulZeru Lores (lv) uud der Nsuer"
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erfolgten nach einer Notiz in der Chronik von
Johannes Stumpf im Jahre 1458 durch Meister
Johannes Lösel*).

Damals entstanden wahrscheinlich auch die
Ecktürme H.

Zur Versorgung der Burg mitWasser diente
der Sodbrunnen (D) ; er ist nicht sehr tief, es

scheint, als ob der Behälter mehr zum
Sammeln des Regenwassers, also als Zisterne
gedient habe, Nachgrabungen ergaben keine
Anhaltspunkte dafür, daß Grund- oder Quell¬

wasser zur Speisung des Brunnens vorhanden
war.

Die Ruine mit ihrer nächsten Umgebung ist
heute Eigentum einer Stiftung, die für
dauernden Schutz und Instandhaltung
derselben besorgt ist, worüber man sich freuen
darf.

*) Stumpf hatte Beziehungen zum Johanniterhaus
Wädenswil, er übernahm 1522 das Priorat und die
Leutpriesterei im Johanniterhaus Bubikon, von wo aus
der Ankauf der Freiherren-Burg Wädenswil erfolgte.

Mitteilung
Der Vorstand bestimmte in seiner letzten

Sitzung als Nachfolger des verstorbenen Vize-
Präsidenten, Dr. Carl Roth in Basel, als neues
Mitglied den basellandschaftlichen Erziehungs-
Direktor, Regierungsrat Hilfiker. Die Wahl
bedarf noch der Bestätigung durch die
Vereinsversammlung. Als neuer Vize-Präsident wurde
gewählt Dr. A. Junod, a. Direktor der Schweiz.
Verkehrszentrale, Zürich.

Neue Mitglieder- Nouveaux membres

Kollektiv-Mitglieder - Membres collectifs
Verkehrsverein Weißenburg i. S.
Schweiz. Radfahrer- und Motorfahrer-Bund
Gemeinde Mesocco
Gemeinde Herisau
Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein Burgdorf.

Lebenslängliche Einzel-Mitglieder
Membres à, vie
Dr. med. Carl Casparis, Chur
Generaldirektor Gust. Pinösch,Vulpera-Tarasp
Dr. med. dent. K. Wiki, Frauenfeld
Frau Dr. Wiki-Huber, Frauenfeld
Raf. Soldati, Lugano

Ordentl. Mitglieder - Membres ordinaires
Heinrich Corti, Baumeister, Winterthur
Walter Franke, Aarburg
Frau L. Kienast, Rüschlikon-Zch.
Frl. Dora Oderbolz, St. Gallen
Frl. Margrit Lutz, Zürich
Frau Alice Gilli, St. Gallen
Fred. J. Ammann, Schloßhotel Wilderswil
Rud. Luttringhausen, Basel
Mme. Turrettini-de Watteville, Genève
Emil Bolt, Lichtensteig
Frau G. Schmid-Royle, Zürich

Frau G. Moser-Wild, Bern
Dr. Aug. Otto Werder, St. Gallen
Frl. Erica Bernhard, St. Moritz
Alphonse Romand, Genève
Josef Wiß-Stäheli, Zürich
Bruno Wyser, Zürich
Herr und Frau A. Wening-Ziegler, Neftenhach
C. Steuer-Gutzwiller, Basel
Herr und Frau Dr. B. Hässig, St. Gallen
M. Mäglin, Basel
Frau E. Salvadè-Legler, Genua
Frl. Dr. med. L. Oettiker, Zürich
H. Dummert, Hotel Viamala, Thusis
F. Gruher, Architekt, Dornach
Karl Hufschmid, Basel
Frau Viktor Schuster, Zürich
Gaston R. Schwyzer, Zürich
Aug. Acht, Bildhauer, Basel
Frl. Georgette Schwyzer, Zürich
Dr. med. Jaquet, Riehen-Basel
Frl. Clara Aichele, Basel
Frau M. Suter-Schwander, Basel
Hans Thommen, Basel
Frau Dr. Arnd, Bern
P. E. Jung, Bern
Max Wüst, Zahnarzt, Burgdorf
E. Bader, Wädenswil
Dr. Alfred Hartmann, Basel
E. Gordon Spencer, Lyceum Zuoz
Frau Sophie Lüdin, Basel
Emil Beck, Fabrikant, Utzendorf
Dr. Werner Amsler, Schaffhausen
Dr. Paul Meyer, Schloß Wolfsberg, Ermatingen
Ernst Sigg, Basel
Frau Dr. M. Eberle, Zürich
Oberst L. Schumacher, Luzern
Frau E. Müller-Gorgé, Bern
Frau C. Keller, Zürich
Walter Schweizer, Schriftsteller, Bern
Dr. Charles Develey, Basel
Dr. med. Wolfgang Wydler, Baden
Prof. Dr. P. Clairmont, Zürich

Redaktion: Scheideggstraße 32, Zürich 2, Telephon 3 2424, Postscheck VIII/14239

70

Art. Institut Orell Fossil A.G. Zürich

erfolgten nsek einer ^oti« irr cier LKroniK von
FoKsnnes 8tninvf irn IsKre 1438 dnrek Neister
lobsnnes Lösel*).

Lsrnsls entständen wsbrsebeinlieb sneb clie
LeKtürrne O.

Zur Versorgung cler Lnrg rnitWssser diente
cler 8«dbrnnueu (L); er ist nient selir tief, es

sebeint, als ob cler Lebälter rnebr «nrn 8sin-
rneln cles Kegenwsssers, slso sls Zisterne
geclient KsKe, IXseKgrsKnngen ergaben Keine
^nbsltsvnnkte dstur, dsL Lruud- ocler t)uell-

wssser «nr 8veisuug cles Lrunneus vorbanden
war.

Lie Lnine rnit ibrer näebsten LrngeKnng ist
bente Ligentnrn einer 8tiitnng, clie lnr
clsnernclen 8eKut« nncl Instsnclbsltung cler-
selben besorgt ist, worüber rnsn sieb Irenen
dsrf.

") ötninpf Kstte Lenieliungen nuni lolisnniterliäus
Vsclenswil, er uoernslun 1522 clss ?riorst uncl nie
Lentpriesterei iin lolisnniterlisn» Rubikon, von wo sus
cler ^nksnl" cler ?reiberren-Lnrg Vsclenswil erfolgte.

Alltt«lIUNA
Ler Vorstand bestirnrnte in seiner letzten

8it«nng als IXsebtolger des verstorbenen Vi«e-
Lräsidenten, Lr. Lsrl Kotb in Lasel, als nenes
Mitglied den bssellandsebsttlieben Lr«ieKnngs-
LireKtor, Kegiernngsrst LilöKer. Lie WaKI
Kedsrf noeb der Lestätignng dnreb die Vereins-
verssrnrnlung. ^ls llener Vi«e-?räsident wnrde
gewäblt Lr. ^. Fnnod, s. LireKtor der 8eKwei«.
VerKeKrs«entrsle, Zürieb.

Ai«u« MitAlj««I«r ^V««zic?tt«a? MSMb^e«

VerKeKrsverein WeiLenKnrg i. 8.
8eKwei«. LsdtsKrer- nnd NotorfsKrer-Lund
Lerneinde Nesoev«
Leineinde Lerissn
VerKeKrs- n. VerscKönernngs-Verein Lurgdorf.

It.«K«il»I»iiKli«?K« IZin»«I»AlKtKliekl«r

Or. rned. Lsrl Lsspsris, LKnr
LenersldireKtor Onst. Liu«scK,VuIners-Lsrasn
Or. rned. dent. X. WiKi, Lrsnenfeld
Lrsn Or. WiKi-Klnber, Lrsnenfeld
Lsf. 8«ldsti, Lngsno

Ol «I«ntl. AlttKli««Ier - es «?'Mn««'<?«

OeinrieK Lorti, Lanrneister, WintertKnr
Walter Kranke, Harburg
Lrsn L. Xiensst, KüseKIiKon-ZcK.
Lrl. Lors Oderbol«, 8t. Lsllen
Lrl. Nsrgrit Lnt«, Zürieb
Lrsn ^liee Lilli, 8t. Lsllen
Lred. L ^rninsnn, 8cKI«LKotel Wilderswil
Lud. LnttringKsnsen, Lssel
Nine. Lnrrettini-de Wstteville, Leneve
Linil Lolt, LieKtensteig
Lrsn O. 8eKrnid-K«vle, ZürieK

Lrsn L. Noser-Wild, Lern
Lr. ^ng. Otto Werder, 8t. Osllen
Lrl. Lrics Lernbsrd, 8t. Vlorit«
ÄlpKonse Lornsnd, Leneve
losef WilZ-8täKeli, Zürieb
Lrnn« Wvser, Zürieb
Oerr und Lrsn ^. Wening-Ziegler, I^ettenbseK
L. 8tener-Lut«willer, Lssel
Oerr und Lrsu Or. L. Oässig, 8t. Lsllen
N. Vläglin, Lasel
Lran L. 8sIvsde-LegIer, Oenua
Lrl. Or. rned. L. OettiKer, ZürieK
O. Onrnrnert, Ootel Visrnsls, LKnsis
L. Oruber, ÄrebiteKt, OornseK
Xsrl Oufsebrnid, Lasel
Lran Viktor 8ebnster, Zürieb
Lastou K. 8eKwv«er, Zürieb
^.ug. ^ekt, Lildbsuer, Lasel
Lrl. Leorgette 8ebwv«er, ZürieK
Lr. rned. dscznet, KieKen-Lssel
Lrl. Llsrs ÄieKele, Lssel
Lrsn Vl. 8nter-8cKwsnder, Lssel
Osns LKornrnen, Lssel
Lrsn Or. ^rnd, Lern

L. Lnng, Lern
Vlsx Wüst, ZsKnsr«t, Lurgdorf
L. Lader, Wädeuswil
Or. Alfred Osrtrnsun, Lasel
L. Lordou 8veueer, Lvceurn Zu««
Lrsn 8«vKie Lüdin, Lssel
Lrnil Leck, LsbriKsnt, Ot«end«rf
Or. Werner ^rnsler, 8vKatkKansen
Or. Lsnl Never, 8vbloL Wolfsberg, Lrrnstingen
Lrnst 8igg, Lssel
Lrsn Or. N. Lberle, Zürieb
Oberst L. 8cKnrnscKer, Ln«ern
Lran L. Nüller-Lorge, Lern
Lran L. Xeller, ZürieK
Walter 8eKwei«er, 8eKrirtsteller, Lern
Or. LKsrles Oevelev, Lasel
Or. rned. Woltgang Wvdler, Laden
Lrol. Lr. Llairrnont, ZürieK
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